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Wirtschaft/Rüstung

Wechselbad der Gefühle
Die Firmen der Luftfahrt-, Sicherheits- und Wehrtechnik in der Schweiz
nahmen im vergangenen Jahr mit Befriedigung von ein paar wichtigen
Verbesserungen ihrer Rahmenbedingungen Kenntnis. Diese Lichtblicke
befreien jedoch nicht von mehreren Sorgenfalten. Umstritten bleibt
die Offsetpolitik bei Rüstungsbeschaffungen.

Peter Müller, Redaktor ASMZ

Die diesjährige Gruppenversammlung
von SWISS ASD (The Aeronautics, Secu-

rity and Defence Division of Swissmem)
fand am 22. April 2016 im «Musée de

l'Aviation Militaire de Payerne» statt. Bru-

no Giger, Präsident der Fachgruppe und
CEO von Thaies Suisse SA, konnte rund
60 Teilnehmende und Gäste begrüssen.
Nach den statutarischen Geschäften stan-
den die Offsetpolitik sowie die Sicherheits-
relevante Technologie- und Industriebasis
der Schweiz (STIB) im Fokus.

Mehrere Lichtblicke...

In seiner Berichterstattung strich Giger
ein paar erfreuliche Lichtpunkte des ver-

gangenen Jahres hervor: Namentlich dürf-
ten die beiden Rüstungsprogramme RP15
sowie RP 15plus der Schweizer Sicherheits-

und Wehrtechnikindustrie in den kom-
menden Jahren ein Auftragsvolumen von
voraussichtlich über 1,3 Mia. CHF be-
scheren. Dieser Betrag setze sich aus direk-

ten Investitionen in unserem Land sowie

aus den indirekten Offsetgeschäften zu-
sammen. Das RP 16 sehe «stolze» Inves-

titionen von 1,34 Mia. CHF vor; davon
dürften insgesamt 790 Mio. CHF wiede-

rum der Schweizer Industrie zugutekom-

Offsetgeschäfte
• Unter «Offset», auch Industriebeteiii-

gung genannt, versteht man alle Ar-

ten von Kompensations-/Gegengeschäf-
ten in Zusammenhang mit Rüstungsbe-
Schaffungen im Ausland. Solche Gegen-

geschäfte sind international verbreitet.
• Beschafft die Schweiz für eine bestimm-

te Summe Rüstungsgüter im Ausland,
so muss der ausländische Hersteller
(oder seine Partner) Verträge über den

gleichen Betrag mit schweizerischen Fir-

men abschliessen.
• Direkte Offsets sind Geschäfte, die

direkt mit der betreffenden Rüstungs-
beschaffung in Verbindung stehen (die

SWISS ASD

• The Aeronautic, Security and Defence
Division of Swissmem Fachgrup-

pe Luftfahrt-, Sicherheits- und Wehr-

technik).
• Swissmem führt gegenwärtig 27 ver-

schiedene Fachgruppen, welche sek-

torspezifische Themen behandeln.
• Beispiele: Erfahrungsaustausch, ge-

meinsame Marketing-Aktivitäten, Er-

arbeiten von Branchenkennzahlen,
Statistiken.

• Die Fachgruppe zählt gegenwärtig 56

Mitglieder-Firmen. Präsident ist Bru-

no Giger, CEO von Thaies Suisse SA.

men. Da der Anteil der direkten Inland-
Beschaffungen relativ hoch sei und etli-
ches Material nicht als Kriegsmaterial gel-
te (z.B. Lastwagen und Anhänger), sei der

Offset-Umfang mit max. 150 Mio. CHF
diesmal jedoch eher bescheiden.

Erfreulich verlaufe auch die Weiterent-
wicklung derArmee, insbesondere was den

nun beschlossenen Zahlungsrahmen von
20 Mia. CHF betreffe. Die positive Bilanz
werde abgerundet durch die gute Zusam-
menarbeit mit dem grössten schweizeri-
sehen Auftraggeber der SWISS ASD, näm-
lieh der armasuisse: Seit dem Amtsantritt
des neuen Rüstungschefs vor einem Jahr

schweizerischen Firmen sind dann Zu-

lieferanten zum beschafften Rüstungs-
gut).

• Indirekte Offsets kommen vor allem
dann zum Zuge, wenn eine direkte Be-

teiligung weder möglich noch sinnvoll
ist. Sie beziehen sich folglich nicht di-
rektauf das zu beschaffende Rüstungs-

gut und sind in der Praxis häufiger.
• Das Offset-Büro Bern koordiniert die

Zusammenarbeit zwischen armasuisse
und der Industrie. Es unterstützt die
Firmen in der Erfüllung ihrer Offset-Ver-

pflichtungen und prüft die Einhaltung
der Verträge.

verliefen die Kontakte wieder strukturier-
ter, unkomplizierter und transparenter -
trotz eines insgesamt nach wie vor schwie-

rigen politischen Umfelds. Positiv gewür-
digt werde schliesslich die Offsetpolitik,
namentlich das erfolgreiche Setup des Off-
setbüros Bern nach den Holprigkeiten im
Umfeld der Gripen-Beschaffung.

aber auch Schattenseiten

Mit der Aussage «die Allwettertauglich-
keit des gegenwärtigen positiven Momen-
turns ist nicht garantiert» leitete Giger
zu ein paar Sorgenfalten über: Die Ar-
mee brauche eine breite politische Ab-
Stützung. Befremdlich sei, dass zu deren
Zukunft nun ausgerechnet ein Kampfun-
ter Armeebefürwortern stattfinde, Indis-
kretionen erfolgten und irreführende oder

gar falsche Meldungen in den Medien er-
schienen. Er vermisse diesbezüglich die nö-

tigen Klarstellungen des VBS. Sorgen be-

reite ihm weiter der Umgang mit künfti-
gen Sparpaketen des Bundes (Tatbeweis

von Bundesrat und Parlament zum Wert
der Sicherheit) und das harzige Bewilli-
gungsprozedere von Rüstungsmaterialex-

porten durch den Bundesrat (massgeblich

geprägt durch das EDA). Nach der Sistie-

rung des Projekts BODLUV sei fraglich, ob

genügend beschaffungsreife Vorhaben vor-
handen seien, um die Ausschöpfung der
mühsam erkämpften Finanzmittel sicher-
zustellen. Der Frankenschock sei nach wie

vor nicht verdaut. Schliesslich sei irritie-
rend, dass im neuen Sicherheitspolitischen
Bericht die ASD-Industrie nicht mehr er-
wähnt werde; dies gelte es zu korrigieren.

Voraussetzungen
für Offsetgeschäfte

Im ersten Gastreferat rief Per Magnus
Larsson, Offsetverantwortlicher bei arma-
suisse, ein paar wesentliche Rahmenbe-

dingungen bei Offsetgeschäften in Erin-

nerung: Offsetverpflichtungen eines aus-
ländischen Lieferanten verschaffen dem
einzelnen Schweizer Unternehmen keinen
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Wirtschaft / Rüstung

Umstrittene Offsetpolitik
• 2007 unterzog die Eidgenössische Fi-

nanzkontrolle (EFK) die Kompensations-
geschäfte bei RUstungsbeschaffungen
einer Prüfung. Sie bemängelte das Feh-

len einer klaren Strategie und das unge-
nügende Umsetzen der Gegengeschäfte.

• Die EFK formulierte acht Empfehlungen,
unter anderem die Optimierung des
Controllings und des Offsetmeldefor-
mulars, das Einführen von Schwellen-
werten, das Einholen von Offerten mit
und ohne Gegengeschäfte sowie die
Klärung der Nachhaltigkeit.

• Gestützt auf die Empfehlungen der EFK

verabschiedete derBundesrat2010 eine
überarbeitete Rüstungspolitik und eine

Industriebeteiligungsstrategie. Gleich-
zeitig gründete armasuisse zusammen
mit Swissmem und GRPM das Offset-
büro Bern.

• 2015 nahm die EFK eine erneute Über-

prüfung der Kompensationsgeschäfte vor.
Sie stellte mit Befriedigung verschiede-
ne Verbesserungen fest. Gleichzeitig wies
sie auf Mängel in derUmsetzunghin und

formulierte sieben neue Empfehlungen.

Anspruch aufeinen Auftrag. Die interna-
tionale Konkurrenzfähigkeit eines Schwei-

zer Angebots ist zwingende Voraussetzung.
Über Offsetgeschäfte lassen sich weder So-

zial- noch Strukturerhaltungspolitik be-
treiben. Wichtig ist ebenso, dass der aus-
ländische Offsetverpflichtete zusätzliche
bzw. nachhaltige Geschäfte generiert. Das

«Die Allwettertauglichkeit
des gegenwärtigen

positiven Momentums
ist nicht garantiert.»

Bruno Giger, Präsident SWISS ASD

zweitgenannte Kriterium kann beispiels-
weise über Technologietransfer erfüllt wer-
den. armasuisse prüft in jedem Fall den
anerkennbaren Wert der Offsetgeschäfte.
Sogenannte «Abatements», das heisst die

ganze oder teilweise Verrechnung von
gegenseitigen Offsetverpflichtungen zwi-
sehen zwei Ländern, könnten nur in Aus-
nahmefällen in Betracht gezogen werden.

Heinz König, Leiter des Offsetbüros
Bern, zog nach der knapp einjährigen
Neuorientierung eine positive Zwischen-
bilanz: Nach den Lehren aus den Offset-
Verhandlungen beim Gripen-Geschäft be-

• Sie äusserte sich in ihrem Bericht na-
mentlich zu umstrittenen Punkten wie:
Einsatz von Multiplikatoren, Offset-
Verrechnungen zwischen zwei Staaten
(Abatements), Anerkennung von Ge-

Schäften vorVertragsbeginn (Banking),
Schwellenwerte.

• Im internationalen Umfeld sind Offset-
geschäfte umstritten. Eine EU-Richtli-
nie von 2009 sieht Kompensationsge-
schäft nur noch in engen Ausnahmefäl-
len vor. Auch die Deutsche Regierung
setzt sich für eine Abschaffung der Off-

setgeschäfte ein.
• Kritisiert wird an Offsetgeschäften na-

mentlich, sie seien ordnungs- und wirt-
schaftspolitisch inakzeptabel, weil sie
den Wettbewerb verzerrten, die Be-

Schaffung verteuerten, den Protektio-
nismus förderten und den Dirigismus
unterstützten.

• Ziel müsse eine weltweite Abschaf-
fungvon Offsetverpflichtungen bei Rüs-

tungsgeschäften sein (Bundesverband
der Deutschen Sicherheits- und Vertei-
digungsindustrie BDSV).

steht eine neue Organisationsstruktur so-
wie eine neue Vereinbarung zwischen ar-
masuisse und der Industrie, letztere ver-
treten durch Swissmem und GRPM. Die
Finanzierung des Offsetbüros erfolgt wei-
terhin über das sogenannte Offsetpro-
mille, welches durch die begünstigten Fir-

men zu entrichten ist. Gewisse Sorgen
bereitet jedoch die Zukunft der Offset-
geschäfte: Wegen der vergleichsweise tie-
fen Rüstungsprogramme der vergange-
nen Jahre, des hohen Anteils an Dual-
Use-Gütern und direkten Beschaffungen
in der Schweiz befindet sich das (offene)
Offsetvolumen auf einem historisch tie-
fen Stand. Damit ist auch die Liquidität
des Offsetbüros tangiert.

Eine langjährige Pendenz
vor dem Abschluss?

Prisca Eichenberger, die Leiterin des

Fachbereichs Unternehmensprozesse bei
W+T von armasuisse, riefeinleitend in Er-

innerung, dass das Thema «Sicherheitsre-
levante Technologie- und Industrieba-
sis (STIB)» der Schweiz wohl in einigen
Dokumenten des Bundesrates verankert
ist (z.B. Rüstungspolitik, Industriebetei-
ligungsstrategie). Sie ist jedoch im neuen
Sicherheitspolitischen Bericht nicht mehr
erwähnt und es fehlt die explizite Umset-

zung in der Rüstungsbeschaffung. Dort

geht es primär um Wirtschaftlichkeit und
Wettbewerb, nicht jedoch um Sicherheits-
relevanz. Strukturpolitische und beschaf-

fungsrechtliche Massnahmen zur Sicher-

Stellung der nationalen Sicherheit müssen
sauber begründet werden (können). Dazu
fehlen momentan noch die Grundlagen.

armasuisse ist seit rund sieben Jahren
bemüht, das entsprechende Dokument zu
erarbeiten. Im abgelaufenen Jahr ist man
wichtige Schritte weitergekommen: Zu-
sammen mit der Armeespitze wurden die
sicherheitsrelevanten Bedürfnisse der Ar-
mee definiert. Diese wurden anschlies-
send gemäss internationaler Technologie-
nomenklatur in einzelne Technologien
«übersetzt» und priorisiert. Der Bericht
schlägt 25 zwingende (Priorität 1) und
rund 90 wichtige (Priorität 2) Technolo-

gien/Anwendungen vor. Er befindet sich

gegenwärtig armasuisse-intern in der Ver-

nehmlassung. Anschliessend erfolgt die

Bereinigung mit dem Bereich Verteidi-

gung und dem Generalsekretariat VBS.
Der Abschlussbericht mit konkreten An-
trägen sollte Ende September 2016 vor-
liegen. Die Überarbeitung und Aktualisie-

rung der bestehenden STIB-Datenbank
soll 2017 erfolgen.

Sicherheitsrelevanz im Fokus

Zur späteren praktischen Umsetzung
bestehen aber noch zahlreiche offene Fra-

gen. Einerseits geht es um den politischen
Stellenwert: Stehen beispielsweise der Bun-
desrat und die Industrie dahinter? Welche
Förderinstrumente stehen zur Verfügung?
Ist eine Fülle von über 100 hohen bis zwin-
genden Prioritäten überhaupt handhab-
und kommunizierbar? Themen wie Inno-
vationsförderung oder bevorzugte Beschaf-

fung im Inland sind noch ungeklärt. Die
zur Verfügung stehenden Gelder zur Inno-
vationsförderung dürften nach Auskunft
des Rüstungschefs bescheiden ausfallen.

Die Relevanz von STIB jedoch wird
gross sein. Heinz Wegmüller, General Ma-

nager Air Defence bei RUAG, brachte als

Stimme aus der Praxis einen wichtigen As-

pekt treffend auf den Punkt: Anstelle von
Diskussionen um direkte oder indirekte
Offsetgeschäfte müsse künftig die STIB-
Relevanz im Zentrum der Verhandlungen
mit ausländischen Lieferanten stehen. An-
zustreben seien im Interesse einer robus-

ten STIB «hochwertige» Aufträge, welche
sich weniger auf die Beschaffung selbst als

vielmehr auf den späteren Lebensweg des

betreffenden Rüstungsgutes fokussierten.
Hoffentlich wird die Botschaft gehört.
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